No. 17. Donnerſtag, den 21. Januar 1836, 


Oeſt erreich. 

Wien, vom 14. Januar. (Privatmitth.) — In ben 
letzten Tagen find von verſchiedenen auswärtigen K. K. 
Regimentern Unteroffiziere hieher berufen wordes, um 
die in Antrag zu bringenden Aenderungen ihrer Unifor⸗ 
men durch Anſchauung zu probiren und anzupaſſen. — 
Aus Klauſenburg iſt die Anzeige eingegangen, daß 
Se. K. Hoh. der Erzherzog Ferdinand v. Eſte dort be⸗ 
reits abgereiſt iſt, daß er ſich jedoch auf der Reiſe 
einige Tage in Ofen verweilen und ſonach erſt im Laufe 
der künftigen Woche hier eintreffen werde. — Der 
2. Maͤrz, der Sterbetag Kaiſers Franz wird zu ehren⸗ 
dem Andenken des Verewigten als großes Trauerfeſt in 
allen hieſigen Kirchen feierlich begangen werden. In 
den neuen Kalendern iſt dieſer Tag als Normatag an⸗ 
gezeigt, an welchem Schauspiele, Tänze und Öffentliche 
Beluſtigungen aller Art für immer verboten find, — 
Der Faſching hat Übrigens mit aller Lebendigkeit begon⸗ 
nen, täglich iſt irgendwo, auch an mehreren Orten zu— 
gleich Ball. Vorgeſtern fand ein beſonders glaͤnzendes 
Ballfeſt bei dem Ruſſiſchen Botſchafter ſtatt. Jeden 
Sonntag iſt Tanzunterhaltung bei Sr. Durchlaucht dem 
Fürften Metternich, jeden Mittwoch bei dem Engliſchen 
Miniſter Sir Fox ꝛc. — Die neueſte Poſt aus Kon⸗ 
ſtantinopel meldet durchaus nichts von Intereſſe. 

m 20. December 1835 war der Faſtenmond Namazan 
und mit demſelben die gewoͤhnliche Stockung in allen 
Zweigen der Adminiſtration wie des Verkehrs eingetre⸗ 
ten. — Der bisherige katholiſch⸗armeniſche Patriarch 
war dieſer Wärde überhoben und an feine Stelle der 
Prieſter Nerſis zum Oberhaupte der genannten Nation 
eingeſetzt worden. 


Den 
Dresden, vom 12. 


x 


Januar. — Geſtern fand im 
kale der Stadtverordneten eine ſehr zahlreiche Ver⸗ 
ung ſtatt, zur Berathung uͤber den Plan, die bei 


dem Stſten Geburtsfeſte des Koͤnigs auf dem alten 


Markte aufgerichtet geweſene hoͤlzerne Säule nebſt Ge⸗ 


ſtalt darauf, als ein bleibendes Denkmal in Stein aus⸗ 
zufuͤhren. —— 0 Er 
Leipzig, vom 15. Januar: — Geſtern fruͤh farb 
hier ein hoͤchſt ehrenwerther Burger unſerer Stadt, 
Herr Karl Chriſtoph Traugott Tauchnitz, Typograph 
und Buchhaͤndler, geb. den 29. October 1761 in dem 5 
Amtsdorfe Großpardau bei Grimma, wo ſein Vater 
Schullehrer war. Wie der Verſtorbene in Leipzig ſeit 
1796, wo er mit einer Preſſe begann, und ſeit 1800, 
wo er ſeine Schriftgießerei und Verlagsbuchhandlung 
gruͤndete, ſich zu einem der erſten Typographen in Eu⸗ 
ropa emporgearbeitet, wie er ſeit 1816 die Stereotypen⸗ 
gießerei in Deutſchland zuerſt eingeführt und geſchickte 
Stempelſchneider gebildet, welche ſchwierige Verlagsun⸗ 
ternehmungen er mit dem gluͤcklichſten Erfolge ausge⸗ 
fuͤhrt hat, dies berichtet der biograph. Art. im Brockhauſ. 
Conv. Lex. Außer feinen ſtereotypirten, durch Correct⸗ 
heit und Eleganz ausgezeichneten verſchiedenen Ausga⸗ 
ben der Bibel und Claſſiker, darunter auch Prachtaus— 
gaben, und außer ſeiner in zwei Ausg. ſtereotypirten 
hebräiſchen Bibel, iſt vorzüglich fein ſchoͤner, auch im 
Orient mit Beifall aufgenommener, arabiſcher Koran, 
herausgegeben vom Prof. Flügel (Leipzig, 1834. Ar 
wovon jetzt eine Octavausgabe der Vollendung nahe 
iſt, ſowie Dr. Kaltſchmidt's „Stamm: und ſinnver, 
wandſchaftl. Geſammt⸗Woͤrterbuch der deutſchen Sprache‘ 
(Leipzig 1835, gr. 4.) zu bemerken. Der einfichtsvolle 
Tauchnitz wußte fuͤr den Text die geeigneten Gelehrten 
zu wählen und. für das Typographiſche geſchickte Maͤn⸗ 
ner zu bilden. Dies werden auch ſeine neueſten, noch 


‚ nicht ganz vollendeten Unternehmungen: die nach dem 


jetzigen Stande der Wiſſenſchaft umgearbeitete hebräi⸗ 
ſche Concordanz des Buxtorf, und die Ausgabe. der 
Vulgata, dem hebraͤiſchen Text gegenuͤber gedruckt, ber 
weiſen; insbeſondere zeugt fuͤr den Fortſchritt, den der 


> 


— 


berühmte Typograph in feiner Kunſt gemacht hat, 
K. Tauchnitz's neue „Orientaliſche Schriftprobe“ (von 
ruſſiſchen, hebraͤiſchen, arabiſchen, ſyrifchen, ſamaritani⸗ 
ſchen, aͤthiopiſchen, rabbiniſchen, armeniſchen, Mandſchu 
u. a. Schriften, ſowie Muſiknoten und eine neue deut⸗ 
ſche Schreibſchrift), deren Ausgabe er in ſeinen letzten 
Tagen entgegenſah. Alles betrieb der thärige Mann 
mit Liebe zur Sache und ſcheute keine Koſten, um etwas 
Vollendetes nach Gehalt und Form herzuſtellen. Er 
ſchuf und leitete ein großes, vielverzweigtes Geſchaͤft! 

Die Leipziger Zeitung ſchreibt unterm 16ten 
Januar: Bei Gelegenheit des Ablebens der Prinzeſſin 
von Monfort, Exkoͤnigin von Weſtphalen und Schwer 
ſter des regierenden Koͤnigs von Wuͤrtemberg, erinnert 
man ſich des Briefes, den fie 1814 nach der damalis 
gen Kataſtrophe ihrem Vater, dem verſtorbenen Koͤnig 
„Friedrich, geſchrieben hat, der in fie drang, ſich von 
dem Exkoͤnig von Weſtphalen zu trennen. Jenes Do⸗ 
eument erwarb ihr die Achtung aller gefuͤhlvollen Men⸗ 
ſchen, ja ſelbſt die lebhafteſten Lobeserhebungen des am 
mindeſten Gefuͤhlvollen — Napoleon, welcher im Me⸗ 
morial de St. Helene mit Begeiſterung von ihr ſpricht. 
Die Fuͤrſtin, lange Zeit von ihrem Gemahl vernach⸗ 
laͤſſigt, verdoppelte ihre Zärtlichkeit, als feine Lage eine 
minder glaͤnzende wurde, und die edlen Geſinnungen 
ihres Bruders, des Königs Wilhelm von Würtemberg, 
ſowie die Subſidien, welche Kaiſer Alexander bewilligte 
und die Kaiſer Nicolaus bis jetzt fortgefegt hat, licher: 
ten der Familie des Exkoͤnigs die Mittel der Subſiſtenz, 
da er keine andern Huͤlfs zuellen beſaß, als was er von 
ſeiner Mutter Laͤtitia, die ihn immer befonders liebte, 
erhielt. König Wilhelm hat die Erziehung feines älte⸗ 
ſten Sohnes übernommen, welcher von allen Mitglie— 
dern der Familie am meiſten Aehnlichkeit mit Napo⸗ 
leons Charakter haben ſoll. Auch feine Schweſter, 
welche eine der ſchoͤnſten Damen Italiens ſeyn ſoll, 
wird nach Stuttgart kommen. 

Muͤnchen, vom 10. Januar. — Die Regierung 
des Unterdonaukreiſes hat eine Pruͤfung für herrſchaft⸗ 
liche Commiſſaire und gutsherrliche Patrimonialrichter J. 
und II. Klaſſe ausgeſchrieben. Es iſt dies der erſte 
Fall dieſer Art. Wie man auch vernimmt, ſo iſt es 
bei dem Juſtiz⸗Miniſterium im Antrag, ſolche Pruͤfun— 
gen in allen Kreiſen anzuordnen und dazu nur abſolvirte 
und praktieirze (approbirte) Juriſten zuzulaſſen. Die 
uͤbergroße Anzahl der (ohne Gehalt) practicirenden Zu 
riſten macht eine ſolche Maßregel ſehr wuͤnſchenswerth. 
Ebenſo machte bereits die Menge junger Aerzte die Ein⸗ 
richtung nothwendig, daß, nachdem nun die chirurgiſchen 
Schulen aufgehoben ſind, die leergewordenen Stellen 
der ſogenannten Landaͤrzte allmaͤlig den ohne Anſtellung 
befindlichen Doctoren der Mediein übergeben werden. 
Dieſe in vieler Beziehung auch im Intereſſe der leiden 
den Menſchheit getroffene Maßregel duͤrfte ſeiner Zeit 
den ſogenannten Badern wenig mehr Beſchäftigung, als 
das Bartſcheeren übrig laſſen. — Bei der den Benedik⸗ 
tinern uͤbergebenen Studienanſtalt in Augsburg wurde 
der Gebrauch eingefuhrt, vor und nach dem Unterricht 


246 


ein lateiniſches Gebet laut zu verrichten. Da die An- 
ſtalt in Augsburg gleichſam als Normalanſtalt für das 
Land gilt, jo erwartet man auch für die übrigen katho⸗ 
liſchen Gymnaſien die Einführung jener Sitte. 

Schwerin, vom 30. December. — Durch das am 
18ten d., Morgens 11 Uhr, zu Ludwigsluſt nach laͤn⸗ 
gerer Kraͤnklichkeit im eben angetretenen 79ſten Lebens⸗ 
jahre erfolgte Ableben Sr. Excellenz des Oberſthof⸗ 
meiſters Auguſt von Luͤtzow, vormaligen außerordentli— 
chen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſters am RE 
niglich Preußiſchen Hofe iſt unſerm Lande wiederum 
ein ſehr wuͤrdiger Staatsmann entriſſen worden. Der 
Verſtorbene hatte laͤnger als ein halbes Jahrhundert 
hindurch dem Großherzoglichen Hauſe mit beſonderer 
Auszeichnung gedient. Erſt im Juni 1835 ſchied er, 
als Veteran unter den am Berliner Hofe accreditirten 
Diplomaten, aus feiner ‚Öffentlichen Stellung und zog 
ſich ſeines hohen Alters und ſeiner Kränklichkeit wegen, 
ins Privatleben zuruͤck. 

Sigmaringen, vom 5. Januar. — Am Ztfien 
v. M. ſind auch bei uns die Zollſchranken gefallen, und 


wir erfreuen uns wieder des freien Verkehrs mit unfes 


rer Nachbarſchaft. — Seit einigen Tagen iſt der land⸗ 
ſtaͤndiſche engere Ausſchuß hier verſammelt. — Zu den 
Fortſchrinnen neuerer Zeit kann auch die Bildung einer 
Geſellſchaft hier gezaͤhlt werden, welche unter dem Na⸗ 
men Buͤrgerverein ſich bereits konſtituirt und zum Zweck 
hat, neben geſellſchaftlicher Unterhaltung durch zweck⸗ 
maͤßige Lektuͤre Ideentauſch, Kuͤnſte und Gewerbe zu 
befördern, zu welchem Ende ein Lokal gemiethet wurde. 
Die Statuten wurden bereits dem Fuͤrſtlichen Oberamt, 
zur Befoͤrderung an die hohe Landes⸗Regierung zur Ge⸗ 
nehmigung, uͤbergeben. 1 2 
Frankfurt a. M., vom 10. Januar. — Es. find 
bereits Nachrichten von dem nach London abgereiſeten 
Senator Harnier eingetroffen. Sie ſollen der Hoffnung 
Raum geben, es werde Herrn Harnier in aller Kuͤrze 
gelingen, den Zweck ſeiner Sendung zu erreichen. In⸗ 
deſſen naht unſere Oſtermeſſe, deren Anfang diesmal in 
die zweite Hälfte des Monats Maͤrz fällt; ſollen daher 
die ſchoͤnen Erwartungen nicht getaͤuſcht werden, die 
man bisher von dieſer Meſſe hegte, ſo muß der defini⸗ 
tive Anſchluß bald erfolgen. Auswärts ſcheint man der 
gegen Zweifel zu hegen, da manche Meßbeſucher aus den 
Vereinsſtaaten, die ihre zeitherigen Locale in Offenbach 
bereits gekuͤndigt hatten, ſolche noch auf ein Jahr in 
Miethe zu nehmen bereits Auftrage ertheilt haben. 
Unſere Zoll⸗Anſchluß⸗Bemaͤchtigten find noch nicht, ſo 
viel man bis dieſen Augenblick weiß, von Berlin hier 
eingetroffen, werden aber noch heute zurückerwartet. Der 
Zollpertrag wurde am 2ten d. in Berlin unterzeichnet 
und iſt zur Ratiſication an alle Regierungen ber Zoll⸗ 
vereins Staaten uͤberſendet worden. Unterdeſſen iſt er 
von unſrem Senate unſern beiden alten Staatsgewalten 
gleichfalls zur Genehmigung vorgelegt worden.  Worge 
ſtern war die fändige Burger Repraſentatton mit Pr’ 
fung der Punkte des Vertrages, welche ihre Genehmi⸗ 
gung erhalten muß und, wie man hoͤrt, auch erhalten 


hat, faſt den ganzen Tag befchäftiget. — Geſtern hielt 
unſre geſetzgebende Verſammlung Vor- und Nachmittags 
eine geheime Sitzung; der Zollvertrag wor ihr ohne 
Zeitverluſt zur Ratification vorgelegt worden. Dem 
Vernehmen nach, iſt aber die Verſammlung noch zu kei⸗ 
nem Reſultate gelangt und es ſollen die Berathungen 
morgen in geheimen Sitzungen fortgeſetzt werden und 
zwar, wie man glaubt, nicht ohne heftige Debatten. 
Allerdings mögen auch in der geſetzgebenden Verſammlung 
ſich manche Gegner des Zoll- Anſchluſſes befinden, die 
ihre Stimme jetzt geltend zu machen ſuchen; die Ver⸗ 
treter des Handwerkſtandes werden auch nicht ſtille ſchwei— 
gen, wenn die Berathung an die ſie betreffenden Punkte 
des Zollvertrages kommt. Zuverſichtlich wird der An⸗ 
ſchluß in der geſetzgebenden Verſammlung, auf Grund⸗ 
lage des vorliegenden Zollvertrages, wenn auch nicht 
mit ſtarker Majorität angenommen. (N. Hamb. 3.) 

Unſerer Eiſenbahn-⸗Comité wird ſich, wie man hört un⸗ 
verzuͤglich mit den bereits zu ähnlichem Behuf in Wuͤr⸗ 
temberg, Bayern und anderen Bundes-Staaten gebilde⸗ 
ten Aſſociationen in nähere Verbindung ſetzen, um mit 
ihnen gemeinſchaftlich zu wirken. Als eine Hauptſchwie— 
rigkeit betrachtet man das Nichtdaſeyn oder vielmehr die 
Unzulänglichkeit der in den reſpectiven Staaten beſtehen⸗ 
den Expropriationsgeſetze. (Hamb. 3.) 


Frankreich. 

Paris, vom 11. Januar. — Weil bei dem großen 
Valle in den Tuilerieen fo viele Engländer waren und 
ſo ſehr ausgezeichnet wurden, nannie man in der Vor— 
ſtadt St. Germain dieſes Feſt den Ball Birmingham 
(Birmingham iſt die am wenigſten reinliche Stadt in 
Großbritannien). Auf die Frage, ob die vielen Neprär 
ſentationen nicht die Koͤnigl. Aeltern ermuͤdeten, ſoll ein 
junger Prinz erwiedert haben: Meinen Vater weniger, 
aber der Mutter iſt das unertraͤglich. (Gaz. de Fr.) 
Einige behaupten, das Franz. Kabine habe dem vermit— 
telnden Kabinette von St. Janes feine Abſicht zu erkennen 
gegeben, jetzt auf der Stelle die 25 Mill. mit den In⸗ 
tereſſen an die Vereinſtadten auszahlen zu wollen. Wir 
koͤnnen dleſer Nachricht noch keinen Glauben ſchenken, 
obſchon ſie fuͤr ganz beſtimmt ausgegeben wird. Denn 
jedenfalls müßte von den Kammern erſt noch die Frage 
debattirt werden: ob denn Frankreich auch die 4 Mill. 
Franken Intereſſen bewilligen ſoll? N 

Die Nachricht von dem Brande in New: York hat 
unter dem hieſigen Handelsſtande große Beſtuͤrzung ver⸗ 
breitet, da, einigen Engliſchen Blaͤttern zufolge, groͤßten— 
theils Pariſer und Lyoner Fabriken dabei intereſſirt ſeyn 
ſollen. Es laͤßt ſich naturlich im erſten Augenblick nicht 


ermitteln, ob dieſe traurige Vermuthung ſich beſtaͤrigt. 


— Geeichzeitig iſt hier auch die Nachricht von einem 
in Bordeaux ſtattgehabten Brande eingetroffen, der, ob 
gleich ungleich unbedeutender wie jener, doch auch 3000 
Faſſer vorzüglichen Bordeaux Weins verzehrt hat; man 
ſchätzt den Verluſt auf nahe an eine Mill. Fr. Es war 
dies in Bordeaux ſeit 5 Tagen die öie Feuersbrunſt. 


« 
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Das hieſige Banquierhaus des Grafen Jelski (unter 
der juͤngſten Polniſchen Revolution Direktor der Pok 
niſchen Bank), welches fallirt hat, hatte in Fonds auf 
Sinken geſpielt und ſoll bei der December s Liquidation 
Schuldner für mehr als 300,000 Fr. Zproc. Rente ger 
blieben ſeyn, deren Ankauf zur Deckung maͤchtig zum 
Steigen mitgewirkt hat. Man ſchätzt die Verluſte der 
hieſigen Boͤrſe bei ihm auf 700,000 Fr., fuͤrchtet aber 
viel groͤßere in Frankfurt und London, wo er viel in 
Spaniſchen hat thun laſſen. (Leipz“ 3.5 

Die Karliſten thun jetzt alles, um ihre Journale zu 
heben. Ein Beiſpiel dazu liefert die Quotidienne, die 
in ihrer neuen Geſtalt, nach ihrer Vereinigung mit dem 
Rendvateur gegen 4000 Abonnenten zaͤhlt. Sie fo 
wie die France haben zum Zwecke, die ultra⸗legitimiſti⸗ 
ſchen Anſichten zu vertheidigen. Sie wollen daher nichts 
von einem Heinrich V. und der Abdankung Karls X. 
wiſſen. Die Quotidienne erhalt zu dieſem Behufe 
40,000 Fr. Zuſchuß einen nicht geringern die France. 
Das Geld hierzu wird von den reichen Karliſten zuſam⸗ 
mengebracht. Der Hr. v. Pony traͤgt allein 100,000 Fr. 
dazu bei, und der Herzog von Blakas 40,000. Es 
bleibt alfo nur die Gazette als Vertheldigerin Heinrichs V. 

Galignani’s Messenger erklart die Nachricht, daß 
die Staatsgefangenen in Ham, mit Ausnahme des Gra⸗ 


fen v. Peyronnet, ſich der beſten Geſundheit zu erfreuen 


hätten, für ungegruͤndet, mit der Verſicherung, daß fie 
faſt alle in einem ſehr leidenden Koͤrperzuſtande ſich be⸗ 
fanden. Bei dieſer Gelegenheit ſpricht das genannte 
Blatt den Wunſch aus, daß doch endlich die Thore 
jenes Gefaͤngniſſes Männern geöffnet werden möchten, 
die dort bereits 5 jammervolle Jahre geſchmachtet und 
die Theilnahme aller Redlichdenkenden in Frankreich 
erregten. 

Die Pariſer Zeitungen enthalten noch Nachſtehendes 
über Lacenaires Lebensende. Als um 6 Uhr Morgens 
Abbé Montes ſeine geiſtlichen Dienſte anbot, erwiederte 
Lacenaire ſehr hoͤflich: Ich danke Ihnen fuͤr die Muͤhe, 
die Sie ſich zu meinem Bedauern geben, da es nicht 
mit meinen Anſichten ſtimmt, ihre Anerbietungen anzu⸗ 
nehmen. Dennoch hatte er in der Nacht ein Gebet 
gedichtet, welches mit folgenden Verſen endet: 

Dieu que j'invoque, ècoute ma priere, 

Darde en mon ame un rayon de ta foi, | 

Car je rougis de n'dtre que matiere, 

Et cependant je doute malgré moi. 

Pardonne moi; si dans ta ereature ; 

Dieu — le neant — Notre ame — la nature . 

C'est un seeret — je le gaurai demein. 
Um fo mehr fiel es auf, daß im entſcheidenden Augen- 
blicke der bereuende und zerknirſchle Avril mehr Faſſung 
harte und Lacenaire zurief: heut gilt es Muth zu zeigen, 
ahme mir nach. — Bereits find Lacenatre's Memoiren 
und Gedichte mit feinem Bildniß von einem ſpeculiben⸗ 
den Buchhͤndler angekündigt. So bekommt denn Frank 
reich zu der Literatur des Verbrechens noch eine Ver 
brecher⸗Literatur! e ee e 


ERDE 


ert Ba war Be . 

Liſſabon, vom 28. December. — Herr Campos 
hat der Liſſaboner Bank vorgeſtern angezeigt, daß, ob⸗ 
gleich der kuͤrzlich zur Unterſuchung der Rechnungen der 
Portugieſiſchen Finanz Agentur in London ernannten 
Kommiſſion die nöthigen Juſtructionen ertheilt worden 
ſeyen, um die auf Ordre der Liſſaboner Bank an Hrn. 
Carbonell laufenden und fo eben mit Proteſt zurüuͤckge⸗ 
wieſenen Wechſel zum Betrage von 25,000 Pfd. Ster⸗ 
ling, ſobald fie fällig wären, zu honoriren, er doch, 
wenn die Direktoren der Bank dies vorzoͤgen, bereit ſey, 
ihnen für jenen Belauf lieber Anweiſungen auf die Zoll⸗ 
häuſer des Landes auszuſtellen. Auch ben achrichtigt das 
Minifterium die Direktoren, der Spaniſche Geſandte 
am Portugieſiſchen Hofe habe der Regierung im Namen 
des Herrn Mendizabal die Mittheilung gemacht, daß 
dieſer die noͤthigen Maßregeln getroffen, damit Herr Cars 
bonell die beſagten Wechſel von 25,000 Pfund acceptire 
und auszahle. In einem Artikel der hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Zeitung wird denn auch Hrn. Mendizabals freund- 
ſchaftliches und ehrenwerthes Benehmen ſehr geprieſen, 
was fuͤr ihn und ſeine Freunde, ſo wie fuͤr die Spa⸗ 
nier überhaupt, eine um fo größere Genugthuung ſeyn 
muß, als ihm dieſe Huldigung von eben den Maͤnnern 
gezollt wird, die früher feine Gegner waren, nämlich 
von der Majorität des jetzigen Kabinets. Herr Campos 
ſoll zwar gegen die Aufnahme dieſes Artikels geweſen 
feun, da er noch immer ein heftiges Vorurtheil gegen 
Herrn Mendizabal hat, er mußte aber den Vorſtellun⸗ 
gen eines anderen Miniſters weichen, deſſen Unterſtuͤtzung 
für die jetzige Verwaltung von großem Nutzen iſt. 

Herr Cuſto dio Pereira de Carvalho in London ſoll, 

dem Vernehmen nach, zum Mitglied der Portugieſiſchen 
Finanz⸗Agentur in England auserſehen ſeyn. Die Schatz 
Beamten, welche beauftragt find, die Rechnungen diefer 
Agentur in London zu unterſuchen, haben Liſſabon noch 
nicht verlaſſen, aber ſich ſchon Plaͤtze in der Diligence 
beſtellt, die am 3. Januar von Badajoz nach Madrid 
abgeht. Man moͤchte gern mit dem Packetboot, welches 
heute nach Falmouth abſegelt, einige tauſend Sovereigns 
nach England befoͤrdern. 8 
N ng lan d. 

London, vom 9ten Januar. — Die Ser 
ſchichte der Weſtindiſchen Inſeln waͤhrend des Jah⸗ 
res 1835 iſt von größerem Intereſſe, als die irgend 
eines der unabhaͤngigen Staaten auf dem großen Kon⸗ 
tinente, deſſen Geſtade von dem Meere beſpuͤlt werden, 
in welchem jene Inſeln liegen. Der Brittiſche Theil 
dieſes wichtigen Archipelagus hat eine außerordentliche 
Umwälzung erfahren; er iſt, nach den Ausdrucken Einis 
ger, aus dem Stande der moraliſchen Uumuͤndigkeit 
herausgetreten und hat, mit feiner Volljährigkeit, zugleich 
den Gebrauch feiner Freiheit erlangt. Die Sklaverei iſt 
abgeſchafft. Der Pflanzer iſt ſchon im Beſitz der feſt⸗ 
geſetzten Verguͤtigung für jeden feiner Sklaven, die durch 
eine Parlamentsakte ihre Freiheit erhielten. Ein neues 
Juſtiz und Polizei⸗Syſtem, neue Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Herren und Dienern haben neue Ideen erzeugt. Zwi⸗ 
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ſchen den exekutiven und legislativen Gewalten entſtan⸗ 
den mehrfache Kolliſionen durch die verſchtedenen Anſich⸗ 
ten uͤber die beſten Mittel zur Ausfuͤhrung der Emanei⸗ 
pations⸗Akte. Der Graf Mulgrave, jetziger Lord⸗Lieute⸗ 
nant von Irland, bereitete mit derjenigen Feſtigkeit und 
Verſoͤhnlichkeit, die fein Benehmen in Irland ausge⸗ 
zeichnet haben, die Bewohner von Jamaica auf die ein⸗ 
tretende Veraͤnderung vor und gab dem Mutterlande die 
Verſicherung, daß der Verſuch gelingen werde. Ihm 
folgte der Graf Sligo, dem, bei gleichem Wunſche, den 
Eigenthuͤmern Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen und 
bei noch groͤßerem Eifer, die Neger zu beſchuͤtzen, die 
Verſoͤhnung der Erſteren mißlungen zu ſeyn ſcheint. Er 
hat es fuͤr noͤthig gefunden, das Verſammlungshaus 


plotzlich aufzulöͤſen und wir erwarten nun taglich die 


Wieder Eröffnung der Kammer. Die neuen Wahlen 
ſcheinen groͤßtentheils wieder guf die alten Mitglieder 
gefallen zu ſeyn. Die Folgen, welche die Abſchaffung 
der Sklaverei auf Jamaica haben kann, ſind nicht leicht 
zu berechnen. Das erſte und wichtigſte Reſultat wird 
ohne Zweifel die Anſiedlung Europaͤiſcher Handwerker 
und Arbeiter ſeyn, und mit dieſem wird wahrſcheinlich 
die Kultur des Bodens eine Veraͤnderung erleiden. 
Wenn es wahr iſt, daß das Zuckerrohr nicht ohne 
Zwangsarbeit kultivirt werden kann, ſo wird der Zucker 
wahrſcheinlich aufhoͤren, ein Haupt⸗Erzeugniß diefer Inſeln 
zu ſeyn und der Boden dann zum Anbau anderer Ge⸗ 
waͤchſe benutzt werden. In Betreff der Neger⸗Bevoͤlke⸗ 
rung iſt es ein ſehr großer Uebelſtand, daß in dem erſten 
Jahre ihrer fiebenjährigen Lehrzeit wenig geſchehen iſt, 
um ſie fuͤr denjenigen Zuſtand vorzubereiten, der auf 
den gegenwärtigen Uebergangszuſtand folgt. Die Neger⸗ 
Bevoͤlkerung auf vielen unſerer Kolonieen iſt ohne allen 
Unterricht, ohne Kenntniß der moraliſchen Verpflichtun⸗ 
gen und durchaus ohne allen Sinn fuͤr die Schicklich⸗ 
keiten der Civiliſation. Wenn dieſe Uebel beſeitigt ſeyn 
werden, wenn der emancipirte Sklave erſt in den Stand 
des Ruſſiſchen Leibeigenen getreten ſeyn wird, dann iſt 
der Tag der wahren Emancipation gekommen. — Was 
von Jamaica gilt, iſt, mit geringen Modificationen, auch 
auf die uͤbrigen Brittiſchen Inſeln Weſtindiens anzu⸗ 
wenden; nur die Bahama- und Bermudas⸗Inſeln machen, 
ihrer Lage nach, hiervon eine Ausnahme. In Deme⸗ 
rara, Eſſequibo und Barbadoes arbeiten die Neger, ent⸗ 
weder nach den Beſtimmungen der Emaneipationsakte 
oder nach einem Uebereinkommen mit ihren früheren 
Herren, täglich 71 Stunde und erhalten dafiir 5 bis 
16 Pence woͤchentlich. Die Lehrlinge haben ſich ſehr 
ordentlich betragen, aber die freien Neger haben ſich faſt 
alle geweigert, in den Zucker⸗Plantagen zu arbeiten, ob⸗ 
gleich fie in den Kaffee⸗Feldern oder in leichterem Boden 
eben ſo gern arbeiten, wie Leute ihres Standes in ande⸗ 
ren Ländern. Die jährlichen Koſten eines Sklaven ber 
tragen im Durchſchnitte 16—17 Pfd. und die von dem 
Parlament bewilligte Entſchaͤdigung beträgt im Durch⸗ 
ſchnitt 50 Pfd. Aus dieſen Angaben geht die Moͤg⸗ 
lichkeit hervor, Europaiſche Arbeiter in den Kolonieen 
anzuwenden. — Die Inſeln uͤber dem Winde, nament, 


lich Barbadoes, zeichnen ſich durch den glücklichen Er⸗ 
folg der Emancipation aus. Trinidad und Tabago, 
welche von dem Sturm im Herbſte leicht beruͤhrt wur⸗ 
den, ziehen die Aufmerkſamkeit der Spekulanten auf ſich 
und in der That beſitzen alle dieſe Inſeln noch unbeach— 
tete Huͤlfsguellen. Auf Granada find die Pflanzer durch 
Deutſche Anſiedler und die Menge der Tagelöhner in 
den Stand geſetzt worden, die Ernte mit geringem Ver⸗ 
luſt zu gewinnen. Auf St. Vincent hat die Zucker⸗ 
rohr⸗Fliege bedeutenderen Verluſt verurſacht, als die Frei⸗ 
laſſung der Sklaven. Auf Sta. Lucia verrichten die 
freien Neger gern jede Arbeit, nur in den Zuder Plans 
tagen wollen fie nicht arbeiten. Auf Antigua hat die 
Civiliſation vollſtaͤndig den Sieg davon getragen. Die 
Neger hatten durch ihre Fortſchritte und durch ihr gutes 
Betragen in einem ſolchen Grade das Vertrauen ihrer 
Herren gewonnen, daß dieſe, ohne den geſetzlich beſtimm⸗ 
ten Termin abzuwarten, ihnen ſogleich die Freiheit gaben. 
30,000 Perſonen ſtreckten ſich als Sklaven auf ihr Lager 
hin und fianden als freie Menſchen wieder auf; der 
Zuſtand von Antigua bietet jetzt, nach 13—14 Mona⸗ 
ten, einen Beweis dar von der Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit jener beiſpielloſen Maßregel. Auf St. Chriſtoph 
bietet das Emancipations-Syſtem die beſten Ausſichten 
dar, auf Nevis dagegen die ſchlechteſten. Dominica er⸗ 
holt ſich langſam von den Wirkungen des furchtbaren 
Orkans, der im Herbſt 1834 die groͤßten Verwuͤſtungen 
daſelbſt anrichtete. . 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 12. Januar. — Das Krieger 
Departement ſetzt feine Einfchränfungen täglich fort und 
hat mit dem neuen Jahre auch einen Theil der bei der 
Feldpoſt, bei den Proviant⸗Aemtern und bei den Feld⸗ 
Lazarethen angeſtellten Beamten entlaſſen. 

Man ſchreibt aus Batavia vom 28. Auguſt v. J.: 
„Eine Expedition wider die Seeeaͤuber in Laut Pula 
auf der Suͤd⸗Oſt Kuͤſte von Borneo, befehligt vom Schiffes 
Lieutenant Schuͤler und beſtehend aus der Koͤniglichen 
Kolonialbrigg Durga, 2 Civilſchoonern und 4 Kreuzboͤ⸗ 
ten, ging am 3. März von Sürabaya unter Segel, 
und am 13. April von Bangermaſſing ab, wo ſie ſich 
durch die dort ſtationirten Kanoniers und Kreuzboͤte 
verſtärkte, Lootſeen und vertraute, mit den Schlupfwin⸗ 
keln der Seeraͤuber und dem Fahrwaſſer bekannte In⸗ 
länder an Bord nahm. Sie erreichte am 22. April die 
Suͤd⸗Weſt⸗Kuͤſte von Laut⸗Püln und ſteuerte dann laͤngſt 
der Küfte von Borneo zwiſchen Pülü Swangie und 
Batü Litein hin, um den Aufenthalt des Adji Java 
auszuſpuͤren, der ſich, wie man erfuhr, in Batilan oder 
Tjantoon auf der feſten Küfte befinden und fich dort 
mit einer Menge Seeräuber eingeniſtelt haben ſollte, 
während ſich dort auch viele Javaneſen in der Sklave 
rei befinden ſollten. Die Durga ging jedoch ungluͤckli⸗ 
cherweiſe auf dieſem Zuge verloren, indem ſie auf eine 
Klippe feſtgerieth und bald darauf ſo viel Waſſer im 

um hatte, daß ſie, nach allen vergeblich zu ihrer 
Erhaltung angewendeten Bemuͤhungen, am 5. Mai von 
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der Mannſchaft verlaſſen werden mußte. Dieſer Unfall 
der große Zoͤgerung verurſachte, und die Expedition merk⸗ 
lich ſchwaͤchte, hinderte jedoch die Ausführung ihres Un: 
ternehmens nicht. Sie erreichte am 18. Mai die Bucht 
von Laut⸗Pülü, wohin verſchiedene Seeräuber von Sing⸗ 
jakat ſogleich kamen, um ſich zu unterwerfen. Dann 
ging es weiter nach dem Sungi Monomong, von wo 
aus die Schiffs⸗Lieutenants van der Deuſen und de 
Rovy, der Infanterie⸗Lieutenant Maurits und der See⸗ 
Kadet (ſeitdem Lieutenant) Kieffer einen Zug nach der 
kleinen Inſel Kapak machten. Hier ergriffen, nach kur⸗ 
zem Widerſtande, die dort befindlichen Seeraͤuber die 
Flucht in die Wälder mit Zuruͤcklaſſung von 10 ihrer 
Fahrzeuge. — Da die Seeraͤubereien, welche in den bei⸗ 
den letzten Jahren auf der Nordkuͤſte von Java veruͤbt 
worden, die beſondere Aufmerkſamkeit der Regierung er⸗ 
regt hatten und aus den Erklärungen einiger, den Räus 
bern entkommenen Javaneſen hervorgegangen war, daß 
dabei groͤßtentheils Unterthanen des Sultans von Linga, 
ſowohl von dieſer als den davon abhaͤngigen Inſeln, als 
von der Oſt Kuͤſte Sumatras, im Spiele geweſen, ſo iſt 
unlaͤngſt an jenen Fürſten von dem Reſidenten in Riouw 
und dem befehlhabenden Ofſizier der Koͤnigl. Fregatte 
Diana eine ernſtliche Aufforderung ergangen, dem ein 
Ziel zu ſetzen und damit auch die Traktate in dieſer 
Hinſicht gebuͤhrend zu erfuͤllen, mit der Drohung, daß, 
wenn auch dieſe Beſtrebungen ohne Erfolg blieben, da⸗ 
fuͤr gehalten werden ſolle, daß der Sultan nicht die 
Macht beſitze, ſeine Unterthanen in Zwang zu halten, 
und die Regierung alsdann auf naͤhere Maßregeln be⸗ 


dacht ſeyn werde, um den friedlichen Handelsmann und 


Kuͤſtenbewohner Javas vor weiteren Angriffen zu ſchuͤtzen. { 
Aus Padang (Sumatra) wird gemeldet, daß am 
26. Auguſt nach einer ſehr druͤckenden Hitze ein Erd⸗ 
beben ſtattgefunden, das uͤber 3 Minuten anhielt. Es 
ging von Norden nach Suͤden, und war faſt fo heftig 
wie das vom 24. November 1833, doch fanden, außer 
einigem geringen Schaden an Gebäuden, weiter keine 
Ungluͤcksfaͤlle ſtatt. i 


Such wei z. 

Zürich, vom 5. Januar. — In dem Kampf gegen 
den Ultraismus innerhalb der katholiſchen Kirche wird 
noch immer viel geſchwatzt und wenig gehandelt. Solo⸗ 
thurn will einſtweilen keinen Theil nehmen an der Ver⸗ 
bindung der Konferenz⸗Kantone, weil es uͤberzeugt iſt, 
daß nichts Geſcheidtes dabei herauskomme. Der Katho⸗ 
lizismus in der Schweiz iſt der Mehrheit nach intoleran⸗ 
ter und beſchraͤnkter, als in anderen Ländern, als nament⸗ 
lich in Deutſchland. Gerade darum, weil er ſich im 
Kampfe mit dem reformirten Theile der Schwetz feſtge⸗ 
ſetzt hat, hat er feſter gewurzelt, und iſt nicht leicht 
weder anzugreifen noch auszubilden. Bisher zeigte ſich 
noch nirgends in der katholiſchen Bevölkerung ein rech⸗ 
ter Stützpunkt für die Beſtrebungen einzelner unterrich⸗ 
teter Katholiken; welche in dem Streite ſich auf Seite 
der Staatsgewalt hervorthaten. Ihre Beſtrebungen 
fanden nur bei reformirten Maſſen Anklang. Man ſieht 


— 
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dies am beſten daraus, daß es hoͤchſtens in paritätifchen 
Kantonen, und auch da nur ſchwer gelingt, die Rechte 
des Staats zu wahren. 3 


E 


Konſtantinopel, vom 23. Deebr. (Privatmitth.) 
Seit letzter Poſt hat ſich hier durchaus nichts ergeben, 
was der Mittheilung für Ihr Blatt werth wäre. Es 
herrſcht eine, ich moͤchte ſagen, beiſpielloſe Stille in der 
Politik. Nur die in den letzten Tagen verordnete Ent⸗ 
ſetzung des katholiſch-armeniſchen Patriarchen hat den 
hieſigen politiſchen Kannengießern einigen Stoff zu Rai⸗ 
ſonnements gegeben. Die Gruͤnde, welche dieſer Maß⸗ 
regel dem Geruͤchte nach zu Grund liegen ſollen, ſind 
indeſſen ſo unhaltbar, daß ich deren Anfuͤhrung nicht 
für paſſend erachte. — Aus Samos iſt die beſtimmte 
Nachricht hier eingegangen, daß die Ruhe auf dieſer 
Inſel wieder vollkommen und zwar nur durch Anwen⸗ 
dung guͤtlicher Mittel hergeſtellt worden iſt. — Am 
18ten d. iſt das Namensfeſt Sr. Maj. des Kaiſers von 
Rußland bei der hieſigen Botſchafe glänzend gefeiert 
worden. — In Pera und Galata haben ſich ſeit dem 
Tage meines letzten Berichtes keine neuen Peftfälle er 
geben und auch in Konſtantinopel hat ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand merklich gebeſſert. 

Von der Moldauer Grenze, vom 29. Decem⸗ 

ber. — Aeltere Briefe aus Jaſſy geben uͤber die in 
den erſten Tagen d. M. dort ſtattgefundenen Ereigniſſe 
außer den ſchon mitgetheilten Thatſachen noch folgende 
Details an: Fuͤrſt Sturdza hatte die Einfuͤhrung von 
einem 303 Zuſchuß bei den Landesſteuern beſchloſſen, 
und das diesfallige Dekret dem allgemein geachteten 
Alexander Ghika, Groß⸗Logothet (Miniſter des Innern), 
befohlen, in feiner verantwortlichen Eigenſchaft mit ſei⸗ 
ner Unterſchrift zu verſehen. Ghika glaubte, daß der 
Fuͤrſt die ihm anvertraute Gewalt uͤberſchritten hätte, 
und verweigerte feine Einwilligung. Fuͤrſt Sturdza bes 
ſtand darauf und der Groß⸗Logothet ſandte feine Ent⸗ 
laſſung ein. Sobald dies in Jaſſy bekannt wurde, ers 
regte es allgemeines Mißvergnuͤgen unter den Bojaren 
und die Kuͤhnheit einiger derſelben, worunter die der 
drei Verbannten, ging fo weit, daß fie auf eine boss 
hafte Weiſe in den Straßen von Jaſſy austrommeln 
ließen: „Die Stelle des Groß-Logotheten fen zu ver 
äußern.’ Der Groß- Aga (Polizei- Director), der dies 
ſem Unfuge ſteuern wollte, wurde Anfangs inſultirt, 
aber dieſe Sache lief uͤbrigens ohne weiteren Tumult 
ab. Als man die Trommler gefragt hatte, auf weſſen 
Befehl fie dies thäten, antworteten fie: der Groß⸗Aga, 
und zeigten feinen ſchriftlichen Befehl vor, deſſen Unter⸗ 


ſchrift aber kuͤnſtlich verfälſcht worden war. Man kennt 


atuͤrlich die Urheber dieſer Verfaͤlſchung nicht. Fuͤrſt 
3 fand = diefer Stelle einen Nachfolger in der 
Perſon des alten Rosgovano, der als Groß, Logothet 
ſeinen Wirkungskreis ſogleich begann, aber weil er gleich 
in den erſten Tagen ſeinen eigenen Sohn, der uͤbrigens 
der vaͤterlichen Gewalt noch Unterthan iſt, durch einen 
Machtſpruch des Fuͤrſten zur Zucht in ein Kloſter ſtecken 
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ließ, ſo hat er alle jugendliche Hitzkoͤpfe erbittert, und 
dürfte ſchwerlich großes Zutrauen ſelbſt unter den Bo— 
jaren gewinnen. Die Einwohner in Jaſſy ſind uͤber 


alle dieſe Ereigniſſe in großer Beſtuͤrzung, und ſehen 


ihren Erwerb durch das Abreiſen mehrer reichen Fami⸗ 
lien ſehr geſchmaͤlert. (Leipz. 30 ; 


Nordametikaniſche Freiſtaaten. 

Newyork, vom 22. Decemoer. — Das Bezirks⸗ 
Gericht fuͤr den ſuͤdlichen Diſtrikt des Staats Newyork 
hat entſchieden, daß es keine Verletzung der Kongreß⸗ 
Akte vom 20. April 1828 ſey, wenn in der Stadt 
Newyork Verſammlungen gehalten und Comité's ev 
nannt wuͤrden, um den Bewohnern von Texas die Mit⸗ 
tel zu verſchaffen, einen Krieg gegen die mit den Verei⸗ 
nigten Staaten im Frieden lebende Regierung Mexiko's 
zu beginnen. Jene Kongreßakte beziehe ſich nur auf 
militairiſche Expeditionen, die von den Vereinigten Staa⸗ 
ten ausgeruͤſtet wuͤrden. 

Am 19ten d. fand im Kongreß auf Anlaß einer von 
Maſſachuſſetts eingegangenen Blittſchrift eine Debatte 
über die Abſchaffung der Sklaverei ſtatt. Die Bite⸗ 
ſchrift lautete zu Gunſten dieſer Maßregel und wurde 
von den Repraͤſentanten der noͤrdlichen Staaten unter 
ſtüͤtzt, von den Mitgliedern der ſuͤdlichen Staaten aber 
aufs heftigſte bekaͤmpft. Das Reſultat war nach lan⸗ 
ger und erbitterter Diskuſſion, daß die Beruͤckſichtigung 
der Bittſchrift mit einer Majoritaͤt von 121 gegen 
95 Stimmen verworfen wurde. Die Partei der Aboli— 
tioniſten hofft, da die Majoritaͤt gegen ſie nicht ſtaͤrker 
war, immer noch, daß fie doch endlich mit ihrem Wunſch 
durchdringen werde. 


— 


len.: 
Allgemein iſt die 


Mis cel 
Aus Bromberg meldet man: 


Bemerkung, daß auf dem platten Lande der Wohlſtand 


ſich ſichtlich, wenn auch langſam hebt; daß er dagegen 
in den kleinen Städten immer tiefer und tiefer ſinkt. 
Die Tuchfabrikation, ſonſt ein Hauptnahrungszweig, er⸗ 
ſtirbt fat gänzlich, wovon leider der Grund vorzugs⸗ 
weiſe in der Art des Erwerbsbetriebes ſelbſt zu ſuchen 
iſt. Die Tuchmacher kennen groͤßtentheils keine Ma⸗ 
ſchinen und ſind auf die Arbeit ihrer Hände beſchraͤnkt, 
ſie muͤſſen alſo ungleich bedeutendere Kräfte auf die Be⸗ 
reitung eines Fabrikats verwenden, das ſich bei An ven 
dung jener ungleich wohlfeiler herſtellen laßt. Eine er⸗ 
freuliche Ausnahme unter den kleinen Städten macht 
Uſcz im Kreiſe Chodzieſen, das ſich fortwährend durch 
die dort errichtete, umfangreiche Glasfabrik, ſo wie durch 
einen nicht unbedeutenden Speditionshandel empor ar⸗ 
beitet. — Die Zahl der im Bromberger Reglerungs⸗ 
Bezirk bis jeßt mit Eigenthum beliehenen Domainen⸗ 
Bauern beläuft ſich auf 2542 und die der verkauften 
und dismembrirten Vorwerke oder einzelnen Etabliſſe⸗ 
ments, auf 169. Aus ihnen find 675 neue Vorwerre, 
Bauerhoͤfe oder einzelne Etabliſſements gebildet und viele 
andere vergroͤßert worden. 


* 
— 


* 
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Paris, vom 9. Januar. — Das Theatre du 
Gymnase gab dieſer Tage als Movität: Valentine, 
Comedie vaudeville von Seribe und Meles⸗ 
ville. Das Sujet iſt einer ſehr bekannten Novelle 
von Balzac entlehnt. Ein Oberſt bekommt durch Na— 
poleons Protection die Hand einer jungen Erbin, deren 
er ſich unwuͤrdig zeigt. Die Mißhandelte wird ihm 
abgeneigt und beguͤnſtigt in ihrem Herzen einen gefan⸗ 
genen Spanier. Indem der Oberſt eben feine Rohheit 
gegen Valentine auf den hoͤchſten Grad treiben will, 
wirft ihn ein Brief aus Piemont nieder; eine vor 
10 Jahren von ihm verlaſſene Gattin kuͤndigt Valentinen 
und dem Oberſt die Reclamation ihrer Rechte an. Der 
Oberſt beſchließt Rache. Nachdem er eine Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen ſeiner Gattin und dem Spanier erfahren 
hat, legt er es darauf an, den Beſuch zu ſtoͤren. Der 
Spanier zieht ſich in ein Kabinet zuruͤck. Der Oberſt, 
dem Valentine die Anweſenheit ihres Freundes verſchweigt, 
befiehlt das Kabinet zuzumauern. Indem aber der 
ſchreckliche Befehl ausgefuͤhrt werden ſoll, erſcheinen 
die Gendarmen, den Oberſt als der Bigamie Beſchuldigt, 
zu verhaften. Ein Pariſer Recenſent tadelt viele 
Einzelnheiten, geſteht aber dem Ganzen einen guͤnſtigen 
Eindruck zu. Dabei charakteriſiet er den Schriftſteller 
auf eine Weiſe, die wir hervorheben muͤſſen. Seribe, 
ſagt er, iſt ein Menſch fuͤr ſich. Nie hat ein Autor 
ſo viel Mitarbeiter gehabt und abſorbirt; er eignet ſich 
wie ein General die Thaten ſeiner Offiziere an. Er iſt 
der liebenswuͤrdigſte und coquetteſte Geiſt der Epoche. 
Er pretendirt nicht die großen Leidenſchaften der neuen 
Schule; er haͤlt ſich an das Gemeſſene, weil er vor Allem ge⸗ 
fallen will. Lacht er, ſo iſt es nie zum Erſchuͤttern, weint er, 
ſo thut er's unter Lächeln, zuͤrnt er, fo iſt es ein fehr um 
ſchuldiger Zorn. Man klagt, weint, flieht ſich, nähert 
ſich, verlaͤumdet einander — Alles ſehr gracioͤs, ſehr 
geiſtreich, ohne Zeitverluſt und lange Weile, von feiner 
und von unſerer Seite. Ganz fremd iſt ihm die 
Boshaftigkeit; er gleicht dem mit Y unterzeichneten Re⸗ 
cenſenten darin, daß er nie beißt, aber viel kratzt. — Nichts 
iſt vielleicht für die Franzoͤſiſche Literatur charakteriſti⸗ 
ſcher, als daß dieſe Kritik — in der Gazette de 
France ſteht. Im Temps kommt Scribe ſchlechter weg. 

Cuvier behauptete, daß in den Meeren der Vorwelt 
eine gewiſſe Fiſchart: Plesio - saurus gehauſet habe, 
die nun wahrſcheinlich ganz ausgeſtorben ſey. Das 
Journal de la Société asiatique enthält die Mit: 
theilung des Lieutenans Folly, wonach ein Fiſch dieſer 
Art im Mai v. J. bei Madras entdeckt worden wäre. 
Der Lieutenant ſchildert das Meerungeheuer von der 
Groͤße eines Wallſiſches, mit einer leopardenähnlichen 
Haut, Mächtigen Floßen auf dem Nücen und einem 
großen Schlunde. 


——- —. . —— 
Breslau, den 20. Januar. — Am Iten d. des 


1 

4 Nachmittags beging eine in No. 19 auf dem Neumarkte 
in einer unheitzbaren Hauskammer wohnende Frau die 
Unvorſichtigkeit, eine Schuͤſſel mit glimmenden Kohlen 
m ein Bett zu ſtellen, das Federbett darüber zu legen 
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und ſich dann fortzubegeben. Bei ihrer Ruͤckkehr fand 
fie das Bett und die Bettſtelle bereits angebrandt, doch 
gelang es bald den auf ihren Huͤlferuf herbeigeeilten 
Nachbarn das Feuer zu loͤſchen. . k 

Am 12ten des Abends wurde von der Straße aus 
in der Wohnung eines von hier abweſenden Offiziers 
eine beſondere Helle bemerkt, welche auf ein ausgebroche⸗ 
nes Feuer ſchließen ließ. Bei naͤherer Unterfuhung 
wurde gefunden, daß durch einen abgebrannten Wachs⸗ 
ſtock, welchen der mit Einpacken feiner Sachen befhäf: 
tigt geweſene Bediente jenes Offiziers benutzt und nicht 
ausgeloͤſcht hatte, der Schreibtiſch und mehrere Bucher 
angebrannt waren. f g 

Am 13ten wurde auf einem Floße am Schlachthöfe 
ein blautuchener Ueberrock und eine Muͤtze gefunden. 
Dieſe Sachen wurden von einer Frau als das Eigen⸗ 
thum ihres Mannes erkannt, welcher Tages zuvor ſeine 
Wohnung verlaſſen hatte und nicht zurückgekehrt war. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach, hat er ſelbſt ſeinem Leben 


durch einen Sprung in die Oder ein Ende gemacht, 


weil er in Folge begangener ſtraffaͤlligen Handlungen in 


erwerbloſe Lage gekommen war. N 8 


In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 20 maͤnnliche und 23 weibliche, uͤberhaupt 
43 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 6, Bruſt- und Lungenkrankheit 6, Kraͤmpfen 9, 
Schlagfluß 6, Waſſerſucht 5, Menſchenblattern 1, mo: 
diſicirten Blattern 1. \ 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 12, von 1—5 J. 8, von 5—10 J. 
2, von 10—20 J. 1, von 20—30 J. 2, von 30— 
40 J. 3, von 40—50 J. 2, von 50 — 60 J. 5, 
von 60—70 J. 2, von 70-80 J. 5, von 80— 
90 J. 1. f 

In der naͤmlichen Woche ſind auf hieſigen Getreide⸗ 
Markt gebracht und verkauft worden: 2470 Schfl. 
Weizen, 2821 Schfl. Roggen, 823 Schfl. Gerſte und 
2851 Schfl. Hafer. AR 

Im vorigen Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht 
erhalten: 2 Kaufleute, 2 Handelsleute, 6 Schumacher, 
2 Schmiede, 2 Baͤcker, 1 Barbier, 1 Bierſchaͤnker, 
1 Kretſchmer, 2 Hausaquirenten, 1 Riemer, 1 Strumpf 
wirker, 1 Wildprethaͤndler, 1 Lohnkutſcher, 1 Papier⸗ 
drucker, 1 Fleiſch⸗Diſtribuent. Von dieſen find aus den 
Preußiſchen Staaten 20, aus Boͤhmen 2, aus Sach⸗ 
ſen 1, aus Braunſchweig 1 und aus dem Voigtlande 1. 


Die „große Vorſtellung“ in Guerra's Circus. 

Es iſt der Sinn für die hoͤhern, für die ſchoͤnen 
Künfte, der mich zu den Productionen der Kunſtreiter 
zieht. Iſt nicht das eben der hoͤchſte ſplaſtiſche Ausdruck 
der Oberherrſchaft des menſchlichen Geiſtes, daß die 
edelſten Thiere den Menſchen tragen und feinem Winke 
folgen muͤſſen wie unterwilrfige Kreaturen? Zu ‚Pferde 
iſt der Menſch irdiſcher Halbgott, wie die Fabel der 
Centauren lehrt. Sodann frage ich, wo denn hier der Ein⸗ 
druck des Plaſtiſchſchoͤnen zu holen iſt „ wenn nicht in 
dem Anblick der edlen Reitergeſtalten, ihrer kuͤhnen und 


u a Dr en ——— —— — — Er EN, 
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geaeisfen Bewegungen? — — Ohne die verach⸗ 
teten Seil: und Ballettänzer, insbeſondere ohne 
die Kunſtreiter wuͤrde uns vermummten, in die unguͤn⸗ 
ſtigſte Faſtnachtstracht gehuͤlltenn Modernen die Schoͤn⸗ 
heit der Menſchengeſtalt und ihrer Bewegungen bald 
nur eine vorweltliche Ueberlieferung ſeyn; wir muͤßten 
ſogar bald die vorhandenen Statuen nur als Verſteine⸗ 
rungen einer untergegangenen, edlern Menſchengattung, 
anſehen. Wenn Italien noch einen Reſt von volks⸗ 
thuͤmlicher Skulptur hat, ſo dankt es denſelben vielleicht 
eben fo. ſehr den haͤufigen Schauftelfungen der Koͤrper⸗ 
kuͤnſte, als den geretteten Antiken. Bei den Griechen 
ſelbſt erbluͤhte ja die Bildhauerei vorzuͤglich nur durch 
die uͤbliche Schauſtellung der Menſchengeſtalt und ihrer 
kuͤhnſten und anmuthigſten Stellungen bei den oͤffent⸗ 
lichen Wettkaͤmpfen und Taͤnzen. ; 


Indem ich Enthuſiaſt der ſchoͤnen Kunſt von den 
Kunſtreitern ſchreibe, die ich am 17ten geſehen habe, 
denke ich alſo nicht mit jenem Franzoſen und dem großen 
Haufen: tout le genre (des arts) est bon hors 
de Pennuyant. Ich glaube etwas zu beſchreiben, das 
geſehen zu haben mir keine Schande bringt. 


Die Voltigeuſe Angelika Let ard machte den Anfang. 


Ein freundliches Maͤdchen! Mit welcher Luſt ſie auf 


dem Pferde huͤpfte. Doch ſie kann auch keck werden; 
wie ſie vom Pferde zur Erde, von der Erde zu Pferde 
voltigirte, die kleine Amazone! Ihre Verneigung zum 
Schluſſe ſagte aus, Frankreich ſey ihr Vaterland. 


Der kleine Pasqual Amato war ein zu gefaͤhr⸗ 
licher Nachfolger fuͤr ſie. Ueber vier Bretter ſein 
Pferd ſpringen laſſen und waͤhrend dieſer Sprünge 
hinab und hinaufvoltigiren, ſich mit den Füßen 
an den Hals des Pferdes feſtklammern und mit 
den Händen vier auf die Erde geworfene Tücher aufs 
heben, das war fuͤr dieſen kleinen Neapolitaner eben nur 
ein Kinderſpiel. — Sein Nachfolger, Luigi Germani, 
auch noch im Knabenalter, mußte es ſchwer haben, ſich 
Beifall zu erwerben. Er ſchien dies zu fühlen, ftand 
unſicher auf dem Sattel aufrecht und ſtuͤrzte. Doch 
muß man die Jahreszeit bedenken. Die Luft war fo 
ſchneidend, daß der Reiter kaum Athem ſchoͤpfen konnte, 
ſtoͤrend ſtelen beſtaͤndig Schneeflocken bald ins Geſicht, 
bald auf den Sattel oder auf das Roß und die Kälte 
ließ trotz der Oefen doch nur den halben Gebrauch der 
Kraͤfte zu. Doch er ſtand bald wieder feſt, ließ drei, 
vier Kugeln in die Luft fliegen, fing fie mit den Haͤn⸗ 
den, mit der Schulter auf, ließ fie wieder ſteigen und: 
das Roß flog immer zu und nahm den Reiter und feine 
Kugeln mit. — Nun kam Louiſe Letard — eine impo⸗ 
ſante Reiterin! Der Fuß wurzelte auf dem Ruͤcken 
des Pferdes, waͤhrend die Hände in die Luft griffen 
und die Augen ihre Blicke wie goldene Pfeile uͤber die 
Köpfe der Zuſchauer hinſchoſſen. Zwei Tücher wurden 
ihr vorgehalten. Umſonſt, ſie ſprang daruͤber weg und 
brachte erſt durch dieſe Hinderniſſe das Roß in ſchnell⸗ 
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ſten Galopp. Je raſcher das Pferd, deſto leichter die 
Laſt. Schon ſtand ſie nur auf einem Fuß und huͤpfte 
lachend dann zu Boden, um ſich fuͤr den geſpendeten 
Beifall zu bedanken. — Zur Abwechſelung folgte etwas Ko⸗ 
miſches. Der Baſazzo der Geſellſchaft iſt ein Franzoſe. Ich 
habe ſchon oft nachgedacht, warum denn die Franzoſen die 
meiſten guten Bajazzos liefern? Wie ein Kater kletterte er 
an Stuͤhlen empor, ſchaukelte ſich in der Luft, ſtellte den 
Kopf auf den Seſſel, faßte ihn mit beiden Händen, ließ 
die Füße ſchnurgerade gen Himmel fahren und lief fo 
mit dem Stuhle in der Rennbahn umher. — Der Preuß 
Craſſelt verſuchte Aehnliches zu Pferde und machte die 
chineſiſchen Kunſtſtuͤcke mie ziemlichem Erfolge nach. 
Das Wegſchaffen des fuͤr todt niedergefallenen Reiters 
mittelſt eines Rades, das ihm in die Haͤnde gegeben 
wird, ſieht ſich poſſirlich genug an. Doch hat man das 
Aufrichten eines Leichnams und Alles, was daran haͤngt, 
zu oft in Balletten geſehen, um ſich dabei beſonders 
amuͤſiren zu koͤnnen. Es muß aber bei ſolchen Vorſtel⸗ 
lungen Luͤckenbuͤßer geben! — — 8 


Mad. Guerra producirte ſich, wo ich nicht irre, zum 
erſtenmale. Dagegen entbehrten wir des Anblicks der 
ſchoͤnen Wienerin dieſer Geſellſchaft. Mad. Guerra 
fuͤhrte auf ungeſatteltem Pferde die maleriſchſten Stel⸗ 
lungen aus; der Schleier war ihr ein Zaubermittel, fuͤnf, 
ſechs verſchiedene Perſonen darzuſtellen. Aber die ans 
muthige Reiterin erhob ſich dann und verwandelte ſich 
in die kuͤhne Amazonenkoͤnigin. Zwei Spiegel ſollten fie 
hemmen; ſie ſprang durch und raſte auf dem pfeilſchnell 
herumfliegenden Roſſe eine geraume Zeit umher — bis 
ſie durch eine gracioͤſe Verbeugung den verwunderten 
Zuſchauern ſagte, daß Alles nur ein Vergnuͤgen geweſen. 


Der Mantuaner Cochi mußte nach der geforderten 
Steigerung des Eindruckes die Kunſt dieſer Dame über 
bieten. Die Kuͤhnheit ſeiner Haltung auf dem raſchen 
Pferde verſprach das auch; doch ſchien er mir zu viel 
ſich vorzuſetzen. Ich laſſe mir gefallen, daß er über 
vier Bretter hinwegſpringt, aber uͤber acht nebeneinander⸗ 
geſtellte Bretter ſpringen zu wollen iſt zu gefaͤhrlich. 
Daß ihm der Sprung gelingen kann, bewies er; aber 
er hatte es zu ſchwer, ſich auf dem Pferde zu erhalten, 
er ſank. Aergerlich wiederholte er den hals brechenden 
Verſuch und führte ihn glücklich aus. Allein ich frage, 
ob es nicht gerathener wäre, bloß über ſechs Bretter zu 
ſpringen und dafür kein Mißlingen zu riskiren? Das 
Sichervollbrachte ſpricht ſtets mehr an; der bei erg 
nicht laut genug ertoͤnende Beifall bewies das nicht blo 
augen“, ſondern auch ohrenſcheinlich. — Der Wiener 
Herkules Brand ſchien durch ſeine Production den 
Hoͤhepunkt des Kunſtvermoͤgens der Geſellſchaft bezeich⸗ 
nen zu ſollen. In der That leiſtete er das Unglaubliche. 
Auf zwei ungeſattelten Pferden ſtehend ſchwang er einen 
kräftigen Jungling in allen Richtungen, ſtellte ihn auf 
die Schultern, auf den Kopf und nahm ihn ſodann 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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den, mußte der kleine Amato zuletzt auf dem gewandten 
Cineſelli dieſelben Stellungen annehmen, die Brand 
den letztern auf feinen Schultern ausführen ließ. Da 
bei waren alle dieſe verſchiedenen Gruppirungen plaſtiſche 
Kunſtwerke. Man glaubte die edelſten Bildſaͤulen des 
Alterthums vor ſich zu haben. Namentlich kamen 
mir die Gruppirungen, die der Wiener Herkules mit 
dem ſchlanken Cineſelli darftellte, überaus bekannt vor. 
Ich moͤchte faſt ſchwoͤren, daß ſie die Reihe von Bild⸗ 
ſäulen wiedergaben, welche in dem Schwarzenbergſchen 
Garten zu 
Gladiatoren von Anfang bis zum Ende darſtellen. — Den 
Beſchluß machte die Pantomime: Die Rauber in den 
Abruzzen. Sie wurde in Wien 42, in Prag 16mal hin- 
tereinander gegeben; (im Vorbeigehen geſagt, fo oft wieder 
holt man in Breslau kein Theaterſtuͤck, obgleich man in 
Wiederholungen bei uns auch ſtark iſt). Der Raum 
auf dev Bühne iſt fuͤr fo viele Menſchen und Thiere 
zu beſchränkt; ich wundre mich, daß man die Rennbahn 
durch eine Bruͤcke nicht verbunden und herbeigezogen 
hat. Indeſſen machte ſich das Ganze ziemlich huͤbſch, da 
Menſchen und Thiere auf dem engen Raume ſich mit 
der uͤberraſchendſten Ordnung durch einander bewegten. 
Der Raub der ſchoͤnen Generalsnichte, die Befreiung 
derſelben durch Liebhaber und Vater, der Kampf auf 
der Bruͤcke, das Hinuͤberſpringen eines Reiters, der die 
Schöne neben ſich auf dem Roſſe hat, über die einſtuͤr⸗ 
zende Bruͤcke — das find lauter Dinge, die die Schau⸗ 
luſt befriedigen. Die Maſſe der zahlreichen Zuſchauer 
legte auch zum Schluſſe ihre Zufriedenheit durch Her⸗ 
vorruf des Directeurs an den Tag. 5 

Auch ich verließ im Ganzen befriedigt den Circus, 
und wurde mich freuen, wenn der Leſer es auch von 
meinem Berichte waͤre. 8 


To des Anzeige. 

Nach kurzen aber ſchweren Leiden endigte geſtern an 
ungenlaͤhmung ihr theures Leben die Chriſt, und Men 
ſchenfreundin, meine theuͤre Gattin und Mutter, Frau 
Charlotte Fridrike Ruͤger geb. Kirften, in einem Al 
ter vom 63 Jahren 10 Monaten. Dieſen fo ſchmerz⸗ 
haften Verluſt zeigen wir allen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 20. Januar 1836. 

Jacob Benjamin Rager, als Gatte. 
Charlotte Louiſe Ruͤger, als 

Bertha Hildebrandt, geb. Ruger, a 

F. W. Hildebrandt, als Schwiegerſohn. 


Wien ſich befinden und den Kampf zweier 


Muſik von Wenzel Muͤller. 
Bekannt mach un g 
betreffend die Veraͤußerung der beiden Amts⸗Odermuͤhlen 
in und bei der Stadt Oppeln. 5 
Die kn und bei der Stadt Oppeln belegenen beiden 
Amts⸗Odermuͤhlen, ſollen im Wege der oͤffentlichen Kick 
tation an den Meiſtbietenden veraͤußert werden. Der 
Termin wird Montags den 29ſten Februar 1836 
in der hieſigen Domainen⸗Amts⸗Kanzlei Vormittags von 
9 bis 12 Uhr abgehalten werden. Wir machen den 
Kaufliebhabern ſolches mit der Aufforderung bekannt, 
ſich am gedachten Tage einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. Der Zuſchlag wird jedoch der hoͤhern Ge⸗ 
nehmigung vorbehalten, bis zu deren Eingang jeder Bie⸗ 
tende an fein Gebot gebunden bleibt, und zur Siche⸗ 
rung eine Caution von 600 Rthlr. baar, oder in Staats⸗ 
Papieren zu beſtellen, auch vor dem Termine“ ſich bei 
dem Commiſſarius Geheimen Regierungs⸗Rath Wizen⸗ 
huſen über ſeine Qualification zur Erwerbung der 
quaest. Mühfen auszuweiſen hat. Die Bedingungen 
koͤnnen in der Regiſtratur der unterzeichneten Regierung 
und in der hieſigen Domainen⸗Amts⸗Kanzlei zu jeder ſchicklü 
chen Zeit eingeſehen werden. Oppeln den 14. Dec. 1835. 
Koͤnigliche Regierung. 


Abtheilung der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


i Edietal Vorladung. 8 

Meber den Nachlaß der aud 16. Auguſt 1834 zu 
Sulau verſtorbenen Frau Eleonore von Borrwitz, 
geb. v. Falkenhayn, iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur As 
meldung aller Anſpruͤche ſteht am 25ſten Februar 
1836 Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königl. 
Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Nitſche im Par⸗ 
theien Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen. 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 5 8 

Breslau den 21. October 1835. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. . 
Bekannte mach ung. 

Der Gutsbeſitzer Herr Freiherr von Welezek auf 
Cuchow, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt an feinem Muͤhl⸗ 
teiche, nächſt dem bisher beſtehenden Mühlenwerke, ein 


1 


— 2 


Friſchfeuer anzulegen. Indem ich dieſe Friſchfeuer⸗Au⸗ 


lage zur N Kenntniß bringe, fordere ich in 


Gemaͤßheit des §. 7. des Geſetzes vom 28ſten October 
1810 alle d welche eine Gefährdung ihrer Rechte 
daraus befürchten, hiermit auf, ihre diesfälligen Wider, 
ſprüche innerhalb 8 Wochen präͤcluſiviſcher Friſt, bei 
mir anzubringen, widrigenfalls auf fpäter eingehende 
Einwendungen nicht mehr geachtet, ſondern der Landes, 
herrliche Conſens bei der hohen Behoͤrde nachgeſucht 
werden wird. Rybnik den 16ten Januar 1836, 

Der Koͤnigl. Landrath. E. B. v. Durant. 


— —ſ' — — — — — — 
Merinos-Böcke von Zweybrodt 
sind vom 20sten dieses Monats, wie in frü- 
heren Jahren, Junkern-Strasse No. 2., zum 
Verkauf gestellt. 

180 Stück feine ganz gefunde und ganz junge Mut, 
terſchaafe — keine Bracken — ſtehen bei dem Domi, 
nium Weislowitz bei Nimpiſch zum Verkauf. 


Einige Dutzend neue Fruͤhbeetfenſter zum billigſten 
Preiſe, find vorräthig beim Glaſermeiſter Scholz, Bur, 
gerwerder bei der Kaſerne. Auch ſteht ein Probefenſter 


zur Anſicht, Schweidnitzerſtraße No. 1. 


5 t fr 

beſtehend in einem Repoſitorium, einer . Verkaufs Tafel 
beides mit Schubladen, Waagen, Gewicht und Mörfer, 
ſo wie alle Utenſilien, die zur Ausſtattung eines Spe, 
zerei⸗Haͤndlers erforderlich find, beſonders kann auf einen 
großen Waagebalken, und ein Meiſterſtuͤck, einer großen 
Kaſſe, aufmerkſam gemacht werden; anzuſehen auf der 
Oderſtraße No. 24 in drei Bretzeln im Gewoͤlbe. 
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Schlitten zu verfaufen, 
Garten. Straße. No. 15 ſteht ein guter, wenig gebrauch 
ter Schlitten zu verkaufen. 


— — — — —t—:A: . 
Mehrere Schlitten, mit und ohne Decken, ſind zu 
verkaufen: Büͤttnerſtraße No. 24 zwei Treppen hoch. 
A 3 1 
Ueber a von 600 Sehe. auf ein Grundſtuͤck 
zur erſten Hypothek giebt nähere Auskunft 
Actuarlus Wittig, Bluͤcherplatz No. 15. 


iocal⸗ Veränderung. 


Mein Geſchaͤfts Local befindet fih von jetzt an Schmies 
debrüͤcke No. 2. am Ringe; ich erlaube mir dies mit 


dem Bemerken anzuzeigen, daß ich nicht allein mit allen 


in mein Fach einſchlagenden Artikeln, als: Barometern, 
Thermometern, Platina⸗Zuͤndmaſchinen, feinen Reißzeu⸗ 
gen, Brillen und Lorgnetten zur Auswahl aſſortirt bin, 
ſondern auch Beſtellungen in allen Gegenſtaänden der 
Mechanik pünktlich und zufriedenſtelbend ſelbſt ausführe, 
Breslau den 21ſten Januar 1836. 
A. W. Jaekel, Mechanikus und Optikus 


—— 


Literariſche Anzeige. 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
{ft fo eben erſchienen: 


Buch der Liebe 


Hoffmann von Fallersleben. 
8. geh. Velinpapier. 15 Sgr. 


In Carl Cranz Musikalienhandlung 


leni ist so eben erschienen: 
| opp No. 17, 
Wilhelminen = Galopp 


von 


Mirisch 


* Sgr. 8 
Anch sind die bisher erschienenen 16 Galoppen 
wieder  voreäthig und a 24 Sgr. zu haben. N 


Benefiz » Anzeige. 

Zum Beneſiz der Stoß’ hen Familte 
wirs heute, neu einſtudirt, die alte ehemals ſehr beliebte 
Zauber⸗Oper; „Die Teufelsmühle“ gegeben. Es 
iſt zu wuͤnſchen, daß die wohlthaͤtige Abſicht freundlich 


geneigte Herzen finden möge! u: A BB We 
S t tv k- e- S ee 
Masken⸗Anzeige. : 
Zu bevorſtehenden Mas kken⸗Baͤllen empfehle ich & 
Ä ergebenſt meine elegante und große Masken⸗Gar⸗ 
derobe mit den neueſten und ſchoͤnſten Charakter⸗ 1 
und Theater- Koſtuͤmes aller Art für Herren und 
Damen, desgleichen neuere Arten Dominos und ; 
Chauve-souris. Zugleich bemerke ich, N ich 5 
in meinem geräumigen Lokal eine vollſtändige 
5 0 
7 „ 
* 
Ma chinen, 
welche ſich 5 ihre Brauchbarkeit beſonders vorthetl 
haft auszeichnen, werden Beſtellungen angenommen und 
iſt zur Anſicht eine aufgeftellt: 
Reuſcheſtraße No. 68 im Gewölbe 
Briefe hierauf werden portofrei erbeten. 


Masken⸗ "Ausftellung 


arrangirt habe und fehr gerne Aufträge zur Ans 
fertigung nach denen bei mir zur Anſicht liegen: 
den Parifer, Wiener und Berliner Theater⸗Figu 7 
rinen, zu den billigſten Wolf en 


Neufhe: Strafe Nro. 7. 
SEE 8 r ̃ ˙— . RE Re Aueh. 


Goldene und ſilberne 
Scha u m un z en 


Hans neuer Art, als Geſchenk bei der Taufe, 


bei der Confirmation, bei Geburts oder Namenstagen 
ganz beſonders anwendbar, erhielten ſo eben und 
verkaufen zu einem ſehr billigen Preis 
Huͤbner K Sohn, eine Treppe hoch, 
Kings (Kränzel⸗Markt⸗] Ecke No. 32. 


Meinen Ins und n Kunden, welche 
ich während meiner zweijährigen Beſchaftigung an dem 


Fuͤrſtlichen Schloßbau zu Schlawentzitz nicht befriedigen 


konnte, mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich, 
da derſelbe nunmehr beendigt iſt, deren geneigten Auf⸗ 
tragen wieder genügen kann. Zugleich erlaube ich mir 
auf ein originelles zweckmäßiges und in ſeiner Art neues 
Moͤbel aufmerkſam zu machen. Es iſt dies eine Treppe, 
die ſich durch einen ſehr einfachen Mechanismus in einen 
Stuhl zuſammenklopft, ein gefälliges Anſehen hat, und 
daher den oft gefuͤhlten Uebelſtand vermeidet, in einem 
Arbeitszimmer oder einer Bibliothek eine unfoͤrmliche 
und ſchwer transportable Leiter aufzubewahren. Es 
Reben dergfeichen Möbel bei mir E Gl Auswahl. 


Tiſchlermeiſter Glock, 
5 Hummerei No. 15. . 
Beſte Berliner Cervelat⸗Wurſt 8 
d. Pfd. 8 Sgr., Himbeerſaft gr. Art. 8 Sgr., mit 
Zucker 1 Kthlr., geback. ganz ſuͤſſe Pflaumen, große 
en und geb. Kirſchen von jeden bei 4 Pfd. 
55 Sgr., 
ſehr ſchoͤnen Reis 6 Pfd. 15 Sgr., 1 Pfd. 22 Sgr., 
ganz neuen ſchoͤnen karoliner Reis d. Pfd. 35 Sgr, 
f. Wiener und Haidegries d. Pfd. 2 Sgr., 
feinſte Weizen⸗Stärke d. Pfd. 2 Sgr., 
feinſte lichteblaue Staͤrke d. Pfd. 51 Sgr., 
f. Waſch oder Stuͤckelblau d. Pf. von 4 bis 12 Sgr., 
Rinde⸗Doſen 1000 St. 8 Rtlr., 500 St. 44 Rtlr., 
Zuͤndhuͤtchen 1000 St. 18 Sgr., 100 St. 2 Sgr., 
feinſtes Schießpulver d. Pfd. 10 Sgr., 
Sprengpulver d. Pfd. 6 Sgr., 
empfiehlt die Chocoladen⸗Fabrik Reuſche⸗Straße No. 34. 
F. A. Gramſch. 


Sehr ſchoͤnen milden Franz⸗Wein, 
d. ge. Art. 12 Sgr., d. Fl. 10 Sgr., Kahors und 
VBarceloner d. gr. Art. 16 Sgr., gr. Fl. 131 Sgr., 
f. Punſch⸗Eſſenz gr. Art. 20, 25 und 30 Sgr., fein 
ſten Bakavia⸗Arak gr. Ort. 35—40 Sgr., feinſten Ja- 
maika⸗Rum gr. rt. 20—25 Sgr., feine Rums zu 
F 10, 12, 15 Sor. d. gr. Art., beiten Brennſpiritus gr. 
Art. 41 Sgr., für Tiſchler 85 Grad 41 Sgr., 90 Grad 
5 Sgr., empfiehlt die Fabrik feiner, doppelter und eins, 
facher Liqueure, Reuſcheſtraße No. 34. 
F. A. Gra mſſch. 


— 
—— 


„Das ſo allgemein beliebte Wu Kernen 
Wc n d. Lotto⸗ i 
ein angenehm unterhaltendes Geſchenk 
— fuͤr Kinder und Erwachſene 
an langen Winterabenden 
iſt wiederum angekommen und für 5 Sgr. bei 
uns zu haben. 5 


Huͤbner & Sohn, eine Treppe hoch 


Ning⸗(Kraͤnzelmarkt ) Ecke No. 2. 
Himbeerſaft 
von vorzuͤglicher Guͤte iſt in Flaſchen beliebiger Größe 
zu haben bei 


Carl Julius Woltersdorf, 
Schmiedebruͤcke No. 54 in Adam und Eva. 
LG k ben 
empfiehlt zum Wiederverkanf und eignen Gebrauch in 

billigſten Preiſen ’ 
die Galanterie⸗ und Kinderſpielwaaren⸗Handlung 
S. Liebrecht, Ohlauerſtr. No. 88. 


Beſter Grünberger Weineſſig 


iſt in jeder beliebigen Quantität und Stärke zu hoͤchſt 
wohlfeilen Preiſen ſtets zu haben in der neuetablirten 
Eſſig⸗Fabrik in der Neuſtadt, Breiteſtraße No. 42., zum 


blauen Ochſen. 


Da mir hoͤhern Orts die Erlaubniß zu Theil gewor⸗ 
den iſt, Kloakgruben und Kanäle auszuraͤumen, ſo ver⸗ 
fehle ich nicht die Herren Hauseigenthuͤmer hiervon in 


Kenntniß zu ſetzen, mit der Bitte: in vorkommenden 


Fallen, auf mich geneigteſt ruͤckſichtigen zu wollen, da 
ich dergleichen Ausräumungen zu auffallend billigen Preiſen 
und ußerſt gut zu beſorgen mich hiermit verpflichte. 
Breslau den 20ſten Januar 1836. f 
J. Breuer, 
wohnhaft Weißgerbergaſſe No. 46. 


Wohnungs Anzeige. 

In der Neuen⸗Gaſſe No. 20 an der Promenade in 

det Nähe des Ohlauer Thores belegenen Hauſe iſt die 

zweite Etage, beſtehend aus 7 Piecen nebſt Beigelaß, ſo 

wie auch Pferdeſtall und Wagenplatz von Oſtern d. J. 

ab zu vermiethen. Das Naͤhere iſt in der zweiten Etage 
auf der Ohlauerſtraße No. 38 zu erfragen. 


Auf der Schuhbruͤcke No. 58 iſt im 2ten Stock ein 
Quartier von 2 Stuben, einer Alkove nebſt Zubehör für 


74 Rihlr. zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen; 


auch iſt daſelbſt parterre eine kleine Stube als Abſteige⸗ 
Quartier oder zum Einſetzen bald oder zu Oſtern zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen und an Oſtern zu beziehen 
parterre 1 Stube, 1 Kabinet, Kuͤche nebſt allen Bequem 
lichkeiten dabei. Auch eine ähnliche Wohnung im Hofe. 

Schuhbruͤcke Nro. 38., dem Mathias⸗Gymnaſium 
grade uͤber. EIERN . 


Albrechtsſtraße No. 37. iſt der zweite Stock, beſte⸗ 
hend aus 6 Stuben, 1 Kabinet, Küche, Keller, Bor 
dengelaß, mit und ohne Stallung auf 4 Pferde und 
Wagenplatz, zu vermiethen und Termin Oſtern zu 
beziehen. se * 


Termin Oftern iſt Eiſenkram Nro. 12. eine freund⸗ 

liche Wohnung von 6 Zimmern im erſten und zweiten 

Stock, nebſt Kuͤche und noͤthigem Boden und Keller⸗ 

u zu vermiethen. Das Nähere zu erfahren nebenan 
o. 11. Fr 


Zu vermieten iſt in den 3 Mohren, Blücherplags 
Ecke, ein trockner Keller wie auch ein großer Boden. 
Das Naͤhere bei Elias Hein, am Ringe No. 27. 


1 


0 Angekommene Fremde. ! 


In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Richthofen, von 
Royn; Herr v. Wilamowitz, von Smolice. — In der 
goldnen Gans: 
gg Hr: Schufter, Kaufm., von 

„Dr. Ruprecht, von Bankwitz. — Im ra 
Hr. Bones, Kaufm, von Frankfurt a. O.; Herr Höniger, 
Hr. Tauber, Kaufleute, von Rybnik; Hr. Berner, Kaufm., 
von Frankenſtein; Hr. Becker, Kaufmann, von Hamburg. — 


ankfurt a. O.; 
autenkranz: 


Im weißen Adler: Hr. v. Netz, von Kofemig. — Im 
deut ſchen Haus: Frau Ober ⸗Landes⸗Gerichts⸗Räthin 
Gebel, von Berlin. — Im goldnen Baum: Herr 


v. Hocke, von Kempen; Hr. v. Nichthofen, von Hertwigs⸗ 
walde; Hr. Jentſch, Gutsbeſ., von Ober⸗Kehle; Hr. Vogel, 
Sutsbeſ, von Bartosiewitz. — Im Hotel de Silesie: 
Hr. Graf v. Pücler, Landesaͤlteſter, von Rogau; Hr. Rö⸗ 
denbeck, Kaufmann, von Stettin; Hr. v. Koſtelskt, Haupt» 
mann, von Pönoſchau; Hr. Schienmann, Hr. Ereutziger, 
Kaufleute, von Berlin. — In 2 gold. Löwen: Herr 
1 ch, Juſtizrath, Herr Krole, Herr Stempel, Kaufleute, 
milich von Brieg. — In der gold. Krone: Herr 
Baron v. Vittinghoff, Major, Hr. Kober, Lieutenant, heide 
von Schweidni. — Im gold. Zepter: Hr. Schäps, 
Kaufmann, von Bojanowo; Hr. Fritſch, Oberamtmann, von 
Peterwitz; Hr. Baron v. Roell, Lieutenant, von Glatz. — 


— eee 5 


Hr. v. Mutius, Rittmeiſter, von Al⸗ 


— Sei 
In der gr. . ; 


Hr. gr aun, Kaufmann, von 

„Hr. Block, Kaufleute, von Bern 
ſtadt. — In der echt chule: Hr. Eiperes, Kaufmann, 
von Krakau. — Im Privat Logis: Hr. Gottbrecht, 
T „Ring No. 11; Hr. Roſen⸗ 
aum, Kaufm, von Gleiwitz, Nicolaiſtr. No. 253 Hr. Scha ⸗ 
er, Auscultator, von Hirſchberg, Urſulinerſtr. No. 213 Hr. 

ecker, Kaufmann, von Hamburg, Mauritiusplatz No. 8. 


Jutroſchin; Hei 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau, 


vom 20. Januar 1836. 


Pr. Courant. 
"Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon: u 142 
‘Hamburg in Banco 4 Fita — 4544 
Dito f a 4. — — 
Dit. „ de en. 1523 4524 

London für 1 Hfd. Sterl.] 8 Mon. 6 293 6. 288. 
Faris fur 12 57 3 138 HR. — — 

Leipzig in Wechs. Zahl | a Vista, ps 1 
Dia RUNTER DR ZUR U’ — 2 
Augsburg 2 Mon. 103 — 
ien in 20 Xr. a Vista n 
„„ 2 Mon. .. — 
Berlin ĩ De Ar a Vista — 992. 
Ditto —— —— 2 Mon. — 992 
Geld-Course. 
Holland. Rand- Duca n — — 
Kaiserl. Ducat enn on 
: Ta 3 3 ro: — 
LIF I Re a um ne 0a sage ei 
Fos , TI I — 102 
* : 8 P.r. Courant. 
Effeeten- Course. 8a Briefe | Geld 
Btaats-Schuldscheine ..... 4 — 102K 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto ditto von 1832 4 — — 
Sechandl.-Präm.-Sch. à 50 Rıl. | — — 00% 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — ‚1034 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 4043 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 913 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Kehl. 4 — 4074 
Ditto ditto 500 Rel. 4 — 4071 
Ditto ditto — 400 Rx“. 4 — = 
Diacontt 4 41 > 


0 d ã d 


J 
Gesreide- Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 201 Januar 1836. 


TON Hoͤ ch ſter: Mittler x Niedrigfier 
Weizen 1 Rthlr. 12 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 5 Sar. 3 Pf. — „ Ktblr. 28 Sgr. 6 Pf. 
Roggen „ Kthlr. 24 Sgr. ⸗ Pf. — Kthlr. 23 Sgr. ⸗ pf. — »Athlr. 22 Sgr. = Pf. 

Gerſte „ Rthlr. 21 Sgr. ⸗ Pf. — „ Ather. 20 Sgr. 9 Pf. — FKthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
„ Rtblr. 15 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. 14 Sgr. 3 Pf. — ⸗Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


Hafer 
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BR Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
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Withelm Gottlieb Korn“ ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
art Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 15 8 


